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Amtlicher Theil.
l«l,s.^" 3'nanzminister hat den Coulrolor des Landes-
ll,?^'n Laibach Lorenz S l o f i c zum Zahlmeister

' ' ^ Wählamtes ernannt.

tev!«^! ^ ^ ^andespräsident in Krain hat die Con«
u^ ^«lcanten Otto Rltter F r a n z l v. Vesteneck
Neaierun ^ ' ^ " v. M y r b a c h zu provisorischen

»lerungsconclpisten ernannt.

d t u s e r ^ ! ^ ^ 6 l z 1880 wurde in der l. l. Hof. und Slants-
blancz '" Vlcn da« X I I . und X I I I , Stück des Neichsqejeh"
«nb lx'rs«^ "^!1 bloh in der deutschen Nulgabe, ausgegeben

Nr, «2 A l , Stück enthält unter
,°«s,""ndmllchunn des Finanzministeriums vom 2 l .März
, u ° ' ""reffend die Entziehung, beziehungsweise Erthei
o,««. >." Befugnissen zur Austrittsbehandluna von Vier

Ar, U ? ^<euerrilckucl°ütunn i
°e..°w?^b vom W. März I M ) invetreff der zeitweili
d,' "'ch'aussiihrunss einer im Artikel 8^ der Statuten
lnfs" ""ichisch ungmijchcn Vanl (N. w. B l . 1878, Nr.ttN)
«rn^ «." ' b'c äussere «usstattuna. der ̂ anlnoten betres-

nei, , ? ^ von, î8. Miirz I8W. betrefjsnd Äbänderm,
^_,, "b ^achtragsbcstimnnillssen zu den, (̂ cscl>e vom «»ten
Wcuni,'« ^ ' ^ ^ ' ^^ '"^ ' ^ " '̂̂  ^ g . " " " « der

l.Wr. Ztg." Nr. 7ll vom »! März l8«N.)

Dn« E r k e n n t n i s .
ü^lna l > / / . ^ ^ N e r i c h t als Sliajgericht in Praa. hat aus
^ Mr» ,»2, "watsanwallschllst mit den Erlenntnissen vom
> London ĉ .' ^ ^ ' ^ l und '»08ll. die We>telve»breiluna. der
^bluai , ^ ' ^ ' ^endrn Mschrist „Freiheit" N r .« vom Olsten
"^"f der ^ / " U " ' bcr Ärlilel ..Wo stecken die Kräfte?",
"»tusslc,,,̂  °"'lhl,sische„ Zeche Scharley". „Der Kaiser von
ü"d Üon.,n'."°^ ^ ' ^ St, O.. wegen des Urtilels ^Theismus
t'lels ^""""lSmüK" „ach lj :l<»!i 2t . »,. dann we«rn des « i -
" ^ . . ves i ^ / / "b l i k „Tocialpulitische Nundschau". beginnend
'" 9ürich " M ^ e Schergen", nach 8 5W S l . ' ^ . ferner der
! > 2ij ^ ^ " n r n d e n Zeitschrift ..Der Soeialdemolrat" Nr, 9
^"k'ge'wss,«"^ ' ^ ' '"gen der «rtilel „An die deutschen
A Aisles« ^ ^"'olutionsmacherei oder Nevolutionierung
< ^ - verböie ^ ' ^ " ^ " ' " ' " ^ "^"ssland" nnch 8 ll0''

Nichtamtlicher Theil.
Zeituugslchau.

ôher '/« ."Montags-Revue" wirft die Frage auf,
^ ' N u n a ' " " ' .b"^ Graf Taaffe die Gewalten der
^ als i '^^. ^ljbercr Elierqie in seiner Hand ver-
^'"Nellen Äl^" " " " seiner Vorgänger in der consti-
!^k cine» / ^ ^cslerreichs, und dass es ihm gelingt.
dle verful< """"tausche Partei, über allen Parteien,
^ N e M s "llsmäsjige Thätigkeit der Vollsverlretung
Wchte d l°"ä"sühren '̂  Das Blatt slizzirrt die Go
K beweis«.. ?^? zwanzig Jahre in Oesterreich, um
^oryan e"' dass ^ ra f Taafse insoferne vor seinen
"eine v ^ d " «roszen Vortheil voraus habe. dass
^ ben:er t ! ! , ^ ^ " f ° s s " " g vorgefunden. ,Er hatte
. " zu ^ , , ^ . ^ lu l t - leine ncne staatsrechtliche
M klitbon - ' ^ " ' " l 'd ist deshalb der Vrrpflich-
^ ' " Cnns.i.' "'liend rinen Gedanlen der österreichi-
l^ brauch? " v " "l 't specieller Liebe zu umfassen.
M e n na'li, S b " " «'s 'hnl gelungen ist. auch die
r t v o l l M , " ' " ' " "d so das österreichische Parla.
Mel der , . ' ? z" versammeln, auch lnuerlri Maß-
> staa.«.'^^. zu l "sf r „ . Die Aufgabe, welche
?'""« Können und seinem Patrw-

^ r ' G ' " ' U ' besaht darin, die Verfassung mit
G, ^ ist « l ^ . " U ^ " alle zu handhaben.
d^eich^ ' a rrdn.gs mich r<was Nenes. weil lein
^ ""ein s ^ " ' " M e r .n der Lage war. mit
!! w.>e,s.n v ^ Obiectivität zu vrrf.hren. und
V l " waren d " ^ ' ^ ' 5 ' " d"jc'"aen. welche dar.n
<viV"egt z„ " ' , d k Vnf.ssllug n,.>ist zu ihren Gunsten
w'U "Uf^ ' ^ l teu . ,.ht verblüfft und sogar nn-
«ber ' ^ i l es ' ' N " dicken, der nnp.nleiisch vor.
'st i ^ ^erba,!" ' ^ ^ ' ^ 'st' "-"echt zu sein. Was
i « > swe N ' ^ " ^kgner peinlich auffällt, das
H liir ParVe ^ ^ ' ^ ' Object.vittit des Grafen
Hr. "' 'hn al^ ^ ' " " ' ^"nsten d r̂ anderen aus^
^ 7 , W lass/n ^ " " ^ ? ' " d'r Verfassung er-
l ° d ^ ^ b c n ' ' ^ ^ ° z " '"nssle er doch irgend etwa«
^o Z ^c;rn den ' ^ "5" ! ! " ' ^ lchm, gegen das Wort.

l bires G , ^ ' b<" Verfass.mg gerichtet wäre.
weschehms? Man wird es vergeblich

jetzt und anch in aller Zukunft 'uchen. Nicht bloh in !
einem so eigen gearteten Staate wie Oesterreich, son»
dern auch in jedem anderen Lande ist es überaus
schwierig, alle Gegner, selbst wenn sie sich endlich auf
einem gcmrinsamen Boden zusammengefunden haben,
anch anflichtig und ehrlich zu ^l'lsölM'!,. Graf Taaffe
darf sich gewiss der Geduld und Vl'rsühnlichleil rühmen,
die zu dirfer Mission in nicht geringcrem Grade er«
forderlich sind."

Der „Sonn- und Feiertags.Courier" leugnet es,
dass das österreichische Vullp.irlament ohne ersprieß-
liche Resultate seiner Thätigkeit auf die Ostcrserien
gegangen ist. Das Blatt zählt die wichtigen, vom
Reichsralhe erledigten Vorlagen auf und sagt: Nur
der oerbissl'ne Paiteimann, der nicht nur das Parla-
ment, sondern sogar das ganze Ncich nur vun drm
engen Standpunkte seiner Fractionsinterrsftn betrachtet
und es filr ein Staatsungliick hält. wenn s<ine Partei
iu der Minorität ist. vermag es. den, Parlamente
eine solche Unwahrheit nachzusagen. Einrm solchen
Partcimannc trübt der Fraclionsgeisl den Hlick. Das
ist eine der Schattenseiten des Parlamcntarislnns Drr
Parteigcist erhebt sich über das Glbol der Staats
inleresjcn. Man muss dal,el dcn Behauptungen qegen-
über. welche der ^ l dictiert hat. sehr vor-
sichtig sein. Der (5!^ . . . .^^ Gladstone stellt bei dem
jetzigen Wahllampfc nicht nnr den Briten, sondern
der ganzen Welt ein sehr lehrreiches Exempel auf,
wie stark oft in Zeilen, da die Wogen einer pol,t,schcn
Bewegung hoch gehen, von dcm Parteigeiste der
Wahrheit ins Gesicht geschlagen wird.

Ell» Artikel 5er »Schlesiichen Zeitung" eiwähnl
dl'r in östrricichlschen Journalen cuisierendrn Gcrüchle
über die angeblichen Absichten des Ministeriums Taass,',
sich in die Arme der Rechten oder gar der Reaction
zu werfen. Das Blatt charakterisiert diese Gerüchte
sowie die innere Situation in Oesterreich in folgender
Weise: „ I n Wahrheit manisestiert sich in jenen Gc»
rüchten d«e üble Laune uud die Mlsistnumung der
nicht mehr unbedingt maßgebenden liberalen Verfassung«'
partei. Diese wil l nichts'uun dem „Versöhnnngs Pro>
gramm" des Grafen Taaffe. nichls von Zugestäud'
nisten an ihre bisher niedergehaltenen politischen Gegner
wissen. Auch dem Cabinet Taaffe gegenüber hat sich
die Partei auf den Standpunkt der absoluten Negation
gestellt. Bei jedem Anlasse wird denn auch, und zwar
gänzlich uumolivicrt, dcr Nolhschrci „Reaction" erhoben.
Für das Ausland haben diese Vorgänge und Strebuu»
aeu nur eiu geringes, gewisse, maßen pathologisches
Interesse. Man sieht mit Bedancrn, wie die einstmals
einige große liberale P.ntri Deutsch-Oesterreichs, die
Trägerin des Deulschthums und die Gegnerin des
Ullramonlanismus, sich, sell sie. als das Drei Baiser-
Bündnis perfect geworden war, die principielle Oppo-
sition gegen die Politik des Grafen Andrassy ftrocla»
micrlc, in dem ohnmächtigen nnd verblendeten Anstem-
men gegen das Unabänderliche versetzt hat; man sieht
mit Verwunderung, dass die bisherigen schlimmen Er-
fahrungen so spurlos an dieser Partei vorübergegangen
sind. und man wartet schließlich auf den Moment, wo
sich dcr Genesuugsprocess endlich anbahnen wird. Denn
dieser kann nicht ausbleiben, wenn auch die parlamen-
tarische „Vcrfassungspartei" das Bi ld der Impotenz
bietet, so gebürt doch dem liberalen Deutschtum auch
zukünftig die Führerrolle in Oesterreich. Trotz der
für den kühleren Znschauer so wenig sympathischen Hal-
tnng dieser „parlamentarischen Partei" zählt dieielbe
dennoch in den Reihen des nichtösterrcichlschen Libe-
ralismus manche alte Freunde. Bei diesen sinden auch
die an die Adrefse des Schicksals gerichteten Klagen
nnd Schmerzensrnfe aus den Reihen dcr Partei wil l i-
ges Gehör. So stimmt denn auch ein Theil der deut-
schen liberalen Presse gegenwärtig in die sinnlosen
Anschuldigungen gegen das Cabinet Taaffe mit ein
und klagt' das cislci'thanische Ministerium an. mit den
Feinden dc« Dcutschlhums zu sympathisieren." — Das
Blatt verweist nun auf das bekannte Wiener Schrei»
ben in dcr ..Nordd. AUg. Ztg." , durch welches diese
Anschuldigungen widerlegt worden sind."

Das Congregationenstejctz in Frankreich.
Die clericalc Partei in Frankreich hat sich beeilt,

zu der Publication öcr gegen die Iesniten und nichl
autorisierten Congregationen gerichlcten Deciele Stellung
zu nehmen. I n einem Artikel skizziert die nltramontan-

legitimistische „Gazette de France" da» Verhallen der
religiösen Congregationen gegenüber den neuen De-
creten. Wenn die „Gazette de France" erklärt, die
Congregationen brauchten ihre Zuflucht nicht zur
Antorisation zu nehmen, sondern nur die Gesetze an«
zurufen, welche allen Bürgern Schutz gewähren, so
lässt dies darauf schließen, dafs die Kongregationen
den Verfügungen der Regierung vorderhand passiven
Widerstand entgegensetzen und erst dann. wenn die
Decrete zur Durchführung gelangen, an die Gerichte
appellieren werden. Bekanntlich haben die Elerico«
Monarchisten des Senats und der Kammer vor den
Ferien ein Comite ernannt, welches den bedrohten
Cungregationen zuHilfe kommen soll. Dieses Comiti
scheint mit großem Eifer vorgehen zu wollen, und es
werden bereits jene Advocate» bezeichnet, welche die
Congrcgalionen bei den zu erwartend?« Processen ver-
lheidigen sollen. Es sind dies die Herren Rousje und
Barboux. Man hatte auch Varagnon in Vorschlag
gebracht, aber dieser ist von clericaler Seite als ein
zn gesähilicher Vertheidiger abgelehnt worden. Was
die Jesuiten anbelangt, so haben diese Herren Rousse,
cinen der angesehensten Pariser Rechisanwälte, der
eben auch als Candidat für die Akademie auftritt, mit
der Führung ihrer Such? vor den Gerichten betraut.
Sie finden auch eifoge Unterstützung beim katholischen
Centrum, wie die Gruppe Duflnne-Slmon heute ge<
nannt w i rd ; dasselbe wird sogar in dem lloimte oer-
treten sein. welches die Rechte zur Vertheidigung der
bedrohten Congregationen zu wählen beabsichtigt.

Wie man weiß. enthalten die Decrrte günstigere
Bestimmungen für die anderen nichtauwiisierten Con«
gre^tioneu. als für die Jesuiten. Insbesondere N'mmt
man auf die w e i bl ichen Congregationen noch größere
Rücksicht, als auf die männlichen, moem man die den
ersteren zu ertheilende Autorisation nur von einem
Regierungsdecrele abhängig macht, während zur
Auil.risation der männlichen Eongregationen ein uon
den Kammern zu votierendes Grs'tz erforderlich ist.

Der ..Temps" gibt eine Uebersicht der nicht an.
erkannten Congregationen, die höchst bemeilenkwerte
Ziffern enthält. Die weiblichen Orden zählen h'enach
<'»l)̂  Anstalten und !4.<»Aj Schwestern, während die
männlichen aus 7444 Ordensbrüdern mit 354 An-
stnllen bestehen. I m Seine-Departement insbesondere
zählt man <> Augustiner von Maria Himmelsuhlt,
6 Clnmeliter-Äarfüßler. ^ Cleriler vom heiligen Paul,
5 Väter von Notredame de SaintsCroix von le Mans,
^5i Mitglieder der Congregation der heiligen Herzen
Jesu und der unbefleckten Maria, l!5> Dominicaner,
7 Cudisten, 176 FranciKcancr vom gelobten Lande,
2t! Minoriten-Capuciner. 34 Iohanniter «Hoepitaliei»
de Saint.Iean de Dieu). 123 Ichnten, 14 Mmiften,
6 Conventual-Minoriten, l) barmherzige Brüder,
i:5 Oblate» dcr unbefleckten Maria, !> Priester vom
Oratorium I l sn uud Mal ia, 10 cuglische Passiomsteu.
!»! Rsdemptoristen, 14 Priester vom heiligen Sacrament,
Is> Poester von Notredame de-Sion und !A Brüder
vom Terliär-Lehrorden des heiligen Dominicus. Das
macht im ganzen 571 nicht anerkannte Mönche; die
Zahl der nicht anerkannten Nonnen im Seine-Departs«
ment ist noch viel größer, sie beläuft sich auf 87li.

D e i Wahl lamps in England.
Die Parlamentswahlen in ltnglanb haben am

31. v. M . begonnen, doch ist an diesem Tage zunächst
nur über solche Mandate entschiede», wölben, die «hren
alten Inhabern von leiner Seite bestritlen wuiben;
die Zahl der Wahlkreise, in welchen dies der Fall,
ist sehr gering. Die Wahlreden zeigen, wie bitter der
Kampf ist nnd wie unnachgiebig er von beiden Seiten
geführt wird. „Wir müssen," schreiben die „Dmes" ,
„weit zurückgehen, um einen Vergleich für all' die»
zu findeu. I n ocu Tagen, da die erste Rcformvlll
zwischen dcm Unter« nnd Oberhaus hin« und her-
lutschierte, war das Getriebe gerade so groß, ja viel-
leicht noch größer; allein der Charakter des Appells
war ein anderer. Die damals drohende 4

kam von Orten und Klassen, welche ihren , ' "
Antheil an der Vertretung noch nicht besäße» uno
ihn in nngestümer Weise verlangt,«. Der geneniliär-
tige Kampf hat nichts mit dergleichen zu thu»,' " ^
wegt sich streng in den sonslil.Xioü.llen L.men. «uus
das Endresultat des Wahllampse5 betrifft, so glauvl
der ,Obse ver" an keinen entschiedenen S>eg der con>
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servativen oder liberalen Partei und erblickt iil der
Wahrscheinlichkeit einer gleichmäßigen Vertheilung der
Stimmen eine ernste Gefahr, dass die Humeruler«
Minorität die Herrin der Situation sein werde. I n
solch einem Falle trete an beiden Parteien die Ver-
führung heran, die irischen Stimmen durch Con-
cessionen zu erkaufen, welche Hoffnungen erwecken
würden, die niemals realisiert werden könnten; Hoff«
nungen, deren Nichterfüllung die Agitation leicht in
Insurrection verwandeln könnte. Diefe Gefahr dürften
die englischen Wähler nicht außer Augen lassen; ihre
Pflicht sei es, ihren Vertretern klar zu verstehen zu
geben, dass die Erhaltuna der Integrität des Reiches
ihre erste Sorge sein müsse. Der „Observer" zweifelt
nicht daran, dass die Sicherheit und Ehre Englands
in den Händen der Liberalen zum mindesten ebenso
sicher als in denen der Conservativen ruhen, und
Würde sich freuen, wenn das Regiment wiederum in
die Hände von Männern käme. deren administrative
Fähigkeiten denen des gegenwärtigen Cabinets über-
legen seien, deren persönlicher Wert ein größerer und
deren Gewohnheiten und Regierungsmethode mehr in
Uebereinstimmung mit englischen Ideen und Tradi-
tionen stünden.

Von den vielen Wahlreden, die während der
letzten Zeit in England gehalten wurden, verdienen
noch zwei Auslassungen des Marquis v. H a r t i n g -
t o n Erwähnung. Am Samstag wohnte derselbe einem
Nachmittagsmeeting in Blackburn und einem Abend-
meeting in Great Harwood bei. I n ersterer Ver-
sammlung kritisierte er die auswärtige Politik der
Regierung und wies die vom Minister des Innern
gegen die Opposition vorgebrachten Beschuldigungen
zurück. Er klagte die Regierung an, nichts zur Ver-
mehrung der Armee oder der Marine gethan zu haben,
um mit den zunehmenden Rüstungen der continentalen
Nationen gleichen Schritt zu halten; ehe die Regie-
rung solch große Anforderungen stellte, solch groß»
sprecherische Erklärungen angesichts Europas abgab,
hätte sie die entsprechenden Vorbereitungen treffen
müssen, um für dieselben einstehen zu köimen. Die
von der Regierung eingenommene Stellung sei eine
gefährliche, von welcher das Land genöthigt werden
könnte, mit Schmach und Erniedrigung zurückzutreten.
Beim Nbendmeeting nannte der edle Lord die Thron«
rede ein Wahlmanifest, das sicherlich nicht das Werk
Ihrer Majestät gewesen, sondern ihr von ihren M i -
nistern in den Mund gelegt worden sei.

Die Agitation hat bereits einen tumultuarischen
Charakter angenommen; in Northampton wurde der
Conservative Meerewethcr vor einigen Tagen in einer
Wahlversammlung mit faulen Eiern beworfen; in
Tottenham, wo der Sohn Gladstones seine Wahlrede
halten wollte, stürmten die Conservative» die Tribüne.
Von der riesig angewachsenen Wahlliteratur gibt der
Londoner Correspondent der „ N . A. Ztg." folgendes
ergötzliche B i l d : «Auf Schritt und Tr i t t starren uns
die flammend rothen Maucranschläge der Tories und
die bllhblauen der Liberalen entgegen; denn roth »st
hier an den meisten Orten die conjervative Farbe.
Auch bildlich wird uns zum Herzen gesprochen. Wir
sehen Lord Veaconsfield als Küster verkleidet, wie er
die arme schluchzende Witwe vom Friedhofe wegweist,
wo sie ihr Kind begraben wil l . Dies bedeutet, dass
die Parlamentsmehrheit nicht die Eröffnung der zu
Staatskirchen gehörigen Fricdhöfe für Difsenier ge«
statten wil l . Eine schwunghafte Straßenliteratur liefern
confervatioe wie liberale Pfifficufe, indem fie angeb-
liche Glaubensbekenntnisse ihrer Gegner in der Leib»
färbe derselben an die Mauern heften und sie die
tollsten Dinge sagen lassen. Was sich freilich für jeden
Gebildeten sofort als blutige Satyre erweist, ver«
anlasst den einfacheren Mann immerhin zum bedenk»
samen Kopfkrauen."

Zur Orientfrage.
Wie aus Constantinopel gemeldet wird, steht

daselbst die G u s i n j e - P l a w a ' F r a g e augenblick-
lich im Vordergrunde der Verhandlungen. Das lüo
tische Ministerium hat sich am 30. v. M . eingehend
mit dieser Grenzfrage beschäftigt. Indem einerfclls die
energische Inangriffnahme dieser Angelegenheit seitens
der Pforte der Anzeige des italienischen Botschafters
Grafen Corti über das in Aussicht stehende Ende der
Vermittlung Italiens in dieser Frage zugeschrieben
Wird. will man andererseits wissen, dass der türkische
Ministerrath sehr weitgehende Concrsswnen in Bezug
auf den von Montenegro beanspruchten Gebietsaustausch
beschlossen habe. Die fraglichen Concessionen sollen den
in dieser Richtung gestellten Ansprüchen Montenegros
fast entsprechen. Der Beschluss des Ministerrathes
sollte gestern dem Sultan zur Sanction unterbreitet
werden. I n den diplomatischen Kreisen von Pera er-
zählt man ein heiteres Intermezzo bezüglich der frag-
lichen Angelegenheit. Um einen ..neuen Beweis der
versöhnlichen Gesinnungen des Fürsten Nikola von
Montenegro" zugeben, erklärte Graf Corti vor einigen
Tagen dem Minister des Aeuhern, Sawas Pascha,
dass Fürst Nikola auf eine pecuniäre Entschädigung!
der Auslagen verzichte, die ihm durch die Nichtausfüh-!
rung des Berliner Vertrages bisher erwachsen sind. ^

Sawas Pascha antwortete mit einem bedeutungsvollen
Lächeln, das wohl sagen wollte, dass Montenegro so
wie so keinen Para bekommen hätte.

Das „Journal de St. Pctersbourg" richtet nach
Constantinopel folgende Warnuug: „Die türkische Re»
gierung macht sich die inneren Sorgen, mit denen sie
alle Mächte beschäftigt sieht, und vor allem das Frie-
densbedürfnis, von welchem es sie erfüllt weiß, zu-
nutze, um alle Lösungen aufzuhalten, die etwa von chr
abhängen könnten. Vielleicht vergisst man in Con-
stantinopel allzu sehr, dass das allgemeine Friedens-
bedürfnis den Mächten auch eine energische Haltung
gegen die türkische Regierung zur Pflicht machen
könnte, um Verwicklungen vorzubeugen, welche der
Mangel an gutem Willen oder die Unthätigleit auf
Seite der letzteren hervorrufen könnte. Man wi l l die
Langmuth der Mächte auf die Probe stellen, dieselbe
muss aber ihre Grenzen haben."

Graf Hahfeld, der deutsche Botschafter in Con«
stantinopel, hat den Großvezier Said Pascha auf die
Gefahren aufmerksam gemacht, die für die Türkei ent-
stehen würden, wenn sie die Herbeiführung einer
Uebereinkunft mit G r i e c h e n l a n d ferner in die
Länge ziehe. Deutschland, sagte er, stimme mit Frank«
reich in dieser Frage überein. Said Pascha erwiderte,
er sehe die Nothwendigkeit einer Erledigung der An«
gelegenheit ein.

Zur griechisch'türkischen Grenzfrage bemerkt die
„Indcpendauce belge", es sei ungenau, dass das bri-
tische Cabinet sich für die Ausschließung Griechenlands
und der Türkei von der Vertretung in der internatio-
nalen Commission ausgesprochen habe, welche zur Aus-
tragung der Angelegenheit eingesetzt werden soll. Wahr
sei nur, dass die Pforte in officiöfer Weise von Eng-
land zur Theilnahme an der genannten Commission
eingeladen wurde und dass, als sie Schwierigkeiten
machte, das Londoner Cabinet erklärte, seiner Ansicht
nach könne die Commission die Mitwirkung der Pforte
und folgerichtig auch Griechenlands vollständig ent-
behren. Die „Independance belge" hält es jedoch
nicht für wahrscheinlich, dass dies das letzte Wort
Englands fei.

Eine weitere Schwierigkeit ist der Pforte aus
dem Processe wider den Mörder des russischen Mi l i tär-
Attaches in Constantinopel, Oberstlieutenant Kummerau,
erwachsen. Die russische Botschaft verlangt die exem-
plarische Bestrafung der Schuldigen und wil l den
Wahnsinn des Hauptschuldigen durchaus nicht gelten
lassen. Der russische Geschäftsträger Herr Ouou, in
dl'ssen Begleitung der Oberstlieutenant cinen Spazier-
ritt machte, als er ermordet wurde, lehnte es ab, vor
dem Kriegsgerichte als Zeuge zu erscheinen, und theilte
der Pforte officiell mit, dass, wenn iu diesem Falle
die Justiz nicht so geübt werde, wie es Russland er-
warte und verlange, der neue Botschafter Herr von
Nowikoff, der auf dem Wege nach Constantinopel
wegen dieses Zwischenfalles in Moskau zu verweilen
angewiesen wurde, wieder nach St . Petersburg werde
zurückgerufen weiden.

Jagesnmigkeiten.
— ( O v a t i o n f ü r Se. kaiser l iche H o h e i t

den K r o n p r i n z e n , ) Die dienstägige Vorstcllimg im
Wiener Hof-Operntheater gab dem Pulilicum den An
lass zu einer patriotischen Manifestation uuo die höchst
willkommene Gelegenheit zu einer ebenso lebhaften als
herzlichen Ovation fiir Se. kaiserliche Hoheit den Krön«
Prinzen Rudolf. Es war tms erstemal, dass Se, kaiser»
liche Hoheit der Kronprinz „ach seiner Rückkehr aus
Brüssel lüi Thclücr erschien, uud das Publicum benutzte
die höchst erwünschte Veranlassung, um durch eine en-
thusiastische Ovation der Freude Ausdruck zu geben, mit
welcher die Kunde von der Verlobung des Kronprinzen
allenthalben aufgenommen worden ist. Das Theater
war sehr gut besucht, in den beiuahc vollständig besetzten
Logen und im Parket hatte sich eiue sehr distinguierte
Gesellschaft eingefunden. Der erste Act des Balletts
„Sylvia", mit welchem die Vorstellung eröffnet wurde,
näherte sich dem Schlüsse, als Se, kaiserliche Hoheit
Kronprinz Rudolf in die Incognitologe auf der linken
Seite des Hauses eintrat. Eiu Sturm von Hochrufen
und Beifall, der immer mehr anwuchs, erhob sich im
Hause. Tänzer uub Täuzerinnen verließen die Bühne,
welche vollständig leer blieb, das Orchester unterbrach
das Spiel und stimmte die Nolkshymne an. Das gc»
sammte Publicum hatte sich von deu Sitzen erhuben
und hörte die Vollöhymnc stehend au, dcreu Schluss
übertönt wurde von einem neuen Sturm von Hochrufen
und Beifall. Se. kaiserliche Hoheit dankte für die Ova»
tion in der freundlichsten Weise. Der Kronprinz, welcher
blühend aussieht, trug die Oberstei'uniform des von ihm
befehligten Infanterieregiments Ziemiccki. Nach einer
kurzen Pause, welche der Manifestation des Publicums
folgte, wurde die Aufführung des Balletts fortgesetzt, bis
an dessen Schluss der Kronprinz im Theater verweilte.
Der Vorstellung wohnten auch Ihre kais. Hoheiten die
Erzherzoge Carl Ludwig, Rainer uud Ludwig Sal.
vator bei.

— ( E i n I u d e n m ä dch»n be im Papste.)
Vom Jahre 440, der Thronbesteigung des Papstes Leo I.,
auch der Große genannt, bis zum Jahre 1870 musste

die Iudengemeinde Roms jeden Samstag eine M ! '
Anzahl ihrer Mitglieder mit deren Frauen und « "M
in eine dazu bestimmte Kirche der ewigen Stadt sen0'
wo ihnen ein Mönch eine Predigt über die "^enr
Lehren des Christenthums hielt und sie schließlich au^
zum Empfang der heiligen Taufe einlud. Auch war
Curie seit dem Jahre 440 bestrebt, dass jedes ^
am Charsamstage ein Jude und eine Iiidin, d>e ^
von den Lehren des Evangeliums angezogen 5 ^ " " '
der Lateranlirche die heilige Taufe empfange" M '
wobei Mitglieder der römischen Aristokratie >te"
Taufpathen fungierten. Die Ncubelehrten erhielten o '
vom Papste und den Cardlnälen kostbare Geschent> ^
diesen Samstag ist in der Laterankirche ein junges IU
mädchen zum Ehristeuthume übergetreten, und lv"'
dem Taufacte, der vom Cardinalvicar vollzogen wu '
Tausende von Andächtigen an. Die junge ^ ' ^ " ^ l t e
dann dem Papste vorgestellt, der sie reichlich mcye»
und ihr den apostolischen Segen ertheilte. , ^

— ( T i t e l st euer.) Wie das amtliche Wall
dänischen Negierung mittheilt, haben kürzlich ein ^ >^
und ein Sprachlehrer den Professorentitel erhalten, ^
dem Range in der fünften Klasse Nr. 8" l z w W " ^
Prediger und Hofarzt). Dieser Titel wird den" ^
Herren Professoren 36 Kronen jährlich losten, ^ "
nämlich in Dänemark neun Nangstlassen, in welche g U
Zahlung einer jahrlichen Abgabe alle einigermaßen .
geeigneten Personen aufgenommen werden kölinen. ^
jährliche Titelsteuer beträgt 12, 10, 24. 30, >"' ^
W. 140 uud 160 Kronen und bringt dem Staate i ^
hübsche Summen ein. I n keinem Lande del ^
lausen so viele Leute mit Titeln ohne Aemter «"'^"' „),
in Dänemark; es gibt „KriegSsecretäre" (z" ^ ^ ^ ^ s -
die keine Ahnung vom Kriegswesen haben. " " ^Hes
jägermeister", welche noch nie das Innere eines ^ ,̂
erblickten, sie zahlen aber ihre Titelsteucr, »nd o
für den Staat ohne Zweifel ersprießlicher, ^s
diese Personen wirklich jene Aemter bekleide» w«
deren Titel sie führen.

Locales.
Vertheilung der Pariser Weltausstellung

preise.
(Schluss.) ^

Hierauf vertheilte der Herr Kammerpräsidenl
Medaillen und Diplome, und zwar an folgende "
steller: ^ ^ -

G o l d m e d a i l l e (Diplom): Krainische ^ ^
kasfe in Laibach für Pläne der Oberrealschule UN"
Turnhalle (Klasse 7). M ,

S i l b e r m e d a i l l e u n d D i p l o m : !'/. hO,
rische Quectsilbergewerkschaft Neumarktl (K la 'V l , ,
Einrichtungen lind Verfahren beim Bergbau u z
den Hütten) für Modell eines Q u e c k s i l b e r s ^ ^
und der Beschreibung desselben; 2.) Albert 6 « " ^ ,
in Lalbach (Klasse <>7, Rettungsmaterial) f u r ^ e l
spritzen; 3.) Baron Emil Rothschütz m ^ ' ^
(Klasse 8.-;, nützliche und schädliche 3 " ^ ? « , ^
Uhrthnrmstock, diverse Aienenzuchlgeräthe, WaH»
Honigpressen, Honigschleudermaschine. . > A l "

B r o n z e m e d a i l l e und D i p l o m : ^ , c h -
pinz <k Zeschko (Klasse 33, Streichgarne und ^ ^
garnstoffe) für Trocken-, Steig., Nase-, Deckes .^e
klerfilz, Manschon. Filtriersack; 2.) l. k. p H ^ A
Kaltenbrunner Farbholzfabril FidelisTerpinz l " " ' ^
Producte der Landwirtschaft, welche nicht 5 " ^ ^
lichen Nahrung dienen), für gemahlene. g ^H^c l ,
und pulverisierte Farbhölzer; 3.) Josef 2 U " ' ^ c h
Eigenthümer der Osterberger Oelfabril bci .^s
(Klasse 46) für Nepö. und Leinkuchen; ^ ^ M
Hudovernig, Eigenthümer der k. k. privilegiertei» ẑ,e
yaarsiebfab'rik in Krainburg (Klasse 52, ^ / l i " ' ^ ^
der landwirtschaftlichen Industrie) für Nosey""
büden; av^ist'^

B r o n z e m e d a i l l e (Diplom): 5.) ^ M
der Landeshauptstadt Laibach (Klaffe 6) !"/ H ^
der im Jahre l 875 vollendeten Volksschule; " ' ^ <
Samasfa (Klasse 25, Kunstbronzen :c.) f " ^ ^ .
Luster und Leuchter; 7.) Albert Samassa ( « H ftl
Erzeugnisse des Bergbaues u„d .Mtcnbetrie ^4?.
Glocken; 8.) Josef Werlhcimcr in Osterbcrg ( " " "
heimische Producte) für Rüb. und Leinöl. z )5^

E h r e n v 0 l l e E r w ä h n u n g ( D ' p l o ^ ' M ^
hann Krajec in Nudolfswert (Misse " , ^ > " '
für Wiederausgabe der „Ehre des HerMth" ' " ^l ^
von Freiherrn von Valvafor"; 2.) F " " . ^ O"^.
Stein (Klasse 43) für Puhpulvcr; 3.) M l " ? ^ r e H
silbergewerkschaft Neumarktl (Klaffe 43) Z ' ' " Wte"
4.) Terpinz k Zrschko in Laibach (Klaffe l ^ s ^a
und Verfahren der Papierfabrication); ' " ^ ) l"
Tteilimetz in Petrovberd bei Eisnern (Klai!
Parketten. ^^ , reals^

Nebst diesen wurden von der k. k. Ov " 5 H
in Laibach Modelle für Zeichnen ausa/l"" M l "
Objecte übernahm das k. t. Ministerium ' " „ s t ^
nnd Unterricht in die von ihm in Klasse / " IiNy ,z
«ectivauöstelluna.. wofür demfelben von 0 " ^ ' te
Goldmedaille (Diplom) zuerkannt " ' ? ^ h a" t e,^
stellte das lraimsche Landesmnseum P l " ^ ^ ^ l "

l f ü n d e vom Moorgrunde aus. Diese ^



s»,
mans. ^ " ^ ° " " ^ ' l»r prähistorische Funde ill Paris
^zs/ss " ^ UoUectivauöstcUuilg ausgestellt. Von dcr
"^,um.g des trainischen Landesmuseums sprechen

>lbi,l "g l i chen Berichte sehr ehrenvoll aus. Preise
H , . let,och die Aussteller prähistorischer Flinde
ei ! . ^ ' ' ' ^ " " b " Preisbewerbuug war. Nebst diesen

°"ch die Actiengesellschaft
«uis Ä ^ ^ a l /^ "lasse 10 (Papier ^c.) fiir ihre
5H> ! > s die Goldmedaille durch die Grazer
hl U s l ? " "chielt. weil die Gesellschaft in Graz

^ H " " u s erbat sich der Vertreter der l. f. priv.
l >,bn>,»nkr ^arbholzfabrik. Herr I o h a n n V a u m-

N ? l°lliel,der Ansprache das Wort :
k»i !' s ^"em erlaube ich mir. Sr. Hochwohlgeboren
Vme ^ ^" ' lhal tcr Herrn Ritter v. Kallina für die
« i l / ? ^ er der krainischen Industrie zu widmen
NchtiL .. N herzlichst zu danken, die mit dem auf-
httzen A ^ " " l ^ e dcr Verwirklichung in unsere
b!,i^s"''Uang fanden. I m weiteren danke ich ver-
siir di? ^ hochverehrten Herrn Kammerpräsidenten
»>?lcl>e. '^chelhaf leu Worte der Anerkennung, mit

A,? ^ " Mutigen Act einbegleitet hat.
ich v 2 ^ ^ Aufstellung selbst übergehend, glaube
«us t> n V ' ^ ^ u zu sollen, dass viele Iildustriezweige
ftilden "^"lausstclluugen deshalb leine Vertretung
»UN«'.,. ^ b " Vortheil, welcher aus der Vetheili-
^ich zum V^ben entjpringt, in den seltensten Fällen
lleniille, ^ ^ ^ ' " kommt und meisteutheils nur ein
i>le ech, l? ^"gs"lu nachfolgender ist; weiters auch
die A?'ch ^ ^ ^ " "nd Mühen nicht geeignet sind,
tch u..« c 9 z" fördern. Es ist daher natürlich,
leine l, , ^ ^ k n Verhältnissen die Äelheiliguugslust
lvohi d e r ? ^ " ^ ist. und deshalb miisscn wir es
^luilis ^ " ^ ^ ^ ' t i o n des hochgeehrten Kammcrprä-
Küilin,'",",« Verdienste des sehr verdienten Herrn
vch» 5 "Udeliten ^ " i e jenem des sehr verdienst«
^hl d???" Kammersecretärs znschreiben. dass die
^stell», ^"Nischen Anösteller bei der Pariser Welt
phalli u " " 'g le ich numerisch klein, so doch im
^heut ^"nlich groh ausgefallen ist. Da nun
>N ^ " Z"Nbar gewordene Resultat der Beschickung
^hlen . ^""l i ierten zur großen Freude gereicht, so
suchen s- ».."us. das hochgeehrte Präsidiuilt zu er-
tMeti ., >, ^ ^ ^ ^ Mühewallung unseren aufrich.
Zollen,«. lierzlichstcn Dank entgegennehmen zu

Kultivierung des «aibacher Morastes.
^°n Ingenieur Carl Po l o i n i t

,̂ (Fortsetzung.)

^ ^ f o l a ^ ^ " ' Ulteressantcn Acte geht hervor, dass
1)9l !^ Operationen angetragen wnrden:

, ii' d ?^""a der Felsen beiMoste Mit 2'.),i)00fl.;
d>e Ab H,. . ^u l i e rung des Gruber'scheu Kauals uud
"ess!,u?"°U"g cluel'„Seipentinc" bei Selu durch
15, ^) die l? ? ^ " Sch'lsahrtslanals mit i>400 f l . ;
M i.er .^'"sernung der Gruber'jcheu Brücke und
^Nief. '"uen du>ch rinc Holzconstruction, dann die

l') Mit V / 'ubc r ' schen Kanals nach Bedarf (wie

^ N i o s , V " ' ' ! i von zwei Hauptabzugslanälen auf
^birgi ' < ^ z"l Aufnahme und Abführung der

"k" am -^? „ ' " " ^ ' ^ ft- Die sämmtlichen Ar-
^ ^ i r s c § " ' ^ !°Ue der Staatsschatz tragen.
3^ezcüni , ^ " ' ° " l " bekämpft nun Hofbaurath von
l M no6, " ° ^ er darauf dringt, dass der Wasser-
^ch zli ^ "ln 2' <;<. hjz .j< erniedrigt werden müsse
M e ^ ' "N> . um den Ableitungsgräben ein größeres
?.">Mem ^"lbach zu geben und die schädliche
ssl<e» bei '",!'",a " l verhindern. Die Anshebung der
^ »liih^, "loste fi„det Herr v. Francesconi ..nicht
s^Glch. . ^' b" die Hochwässer im Codelll'scheu
3 ^ " „ ^ " " " " Geschwindigkeit von 12' ab-
wich i^'? e.ne Rückstauung durch jene Felsen un-

? ^ ' die n"'^ . ^ " damaligen Längen- und Quer-
tz'°' br^^ ^ lcht beim Stadlmaglstrate vorhanden
'i,? Kelchs, ̂  " " " ^ " der Beseitigung der nutzlosen
l,?"g de. " ^ a " Grubrrlanal jede' weitere Vcr-
3 " U c h „ X ' "' ld während der Kanal nnr die
3>sc°,, i s"i '""ss"' «bführen soll, erklärt sich von
^ Anette " ' ^ ^"'U'sllng des Sladtarmes durch
^ M ^ mW I 2 " « r e i . e aus d ^
t>ie> ^ . , " " " ' Fach. und finanziellen Gründen.
'»iik>> °t>t m 7! ' ' ! ' die Abführung der Wässer durch

5" "" ichen wäre.
^ v fteu K , , ^ 7 " c h u n g dieses Zieles durch den
^ "stell e„ bedeutend größere Schwierigkeiten
^ > ' " c h d N ' ' ^ l l " ' würden. Nachdem v.'Fran
^ , ve r l ^^ ie . t i gu i lg der Ueber, este der Hruschiza«
^ ' z u . . g " 5 ' spr'cht er sich dahiu aus. dass elne
''»nt V^ oliia/ ,,"'" Flussufer gebauten Stadthäuser
! V ' ' 0 M , " " " ' "icht zu befürchten sei. vcr-
<7°k',kll p!. ,l"ne neuen Gebäude misgesührt. die

^ck ^ Eclw " " " bmllicheil Stunde erhallen, die
^ > , > . H ^ ^ Spilalsbrücke beseitigt und
. H lvils^^ ^er Stauung erregende ilonstrnctionen

^ a u f s i l i , ! ' ' " geschehen wäre. empfiehlt er
" ^"gu'ig der Instandhalluna der Bauten

im Laibachflussbettc und fteiszige Baggerungen; er-
wähnt später auch der schädliche,, Gi>schlsbe«NblagelUna.cn
vor der Gradaschzamündung. Hierauf bespricht er die
beiden ^ud 4 beantragten Hauptkanäle und hat bei
oem längs der Unterlrainerstrahe führenden nichts be»
solideres zu bemerken, kritisiert aber den am liute» Ufer
der Laibach anzulegenden sogenannten Ioru'schen Ka-
nal mit nchtignu prophetischem Blicke. Die Anlage
dieses Kanals auf eine Tlefe von 125', einer untern
Breite von 24', einer oberen Breite von 74' durch
das tiefste Moor erscheint ihm ploblemalisch, daher
weist er in seinem Projecte diesem Kanal seinen Platz
näher der Triesterstrahe an. Der gegenwärtige Zu»
stand dieses kostspieligen Werkes in seiner gänzlichen
Verfallenhcit und Wirkungslosigleit zeigt uus. wie gut
o. Flanceeconi sah, als er :c priori das Versallen
dieses Kanales im Moore vorhersagte.

Nachdem die Vertreter der Gemeinde und des
Magistrates Verwahrung gegen etwaige Gefährdung
der Hansbesiher an „Gut und Leben" eingelegt und
in einem weitläufigen Expose auf der Durchführbar'
teit des linksufiigen Haupllanales bestanden und aus
diese Replik eine wirkungslose Supplit des Aaurathcs
gefolgt war. winde das Protokoll geschlossen. Kurz
gefasst, stellcu sich die Anträge v. Francesconis gegen
jene des Jahres 1KA2 in folgenden zusammen:

:l) Das Flussbett der Laibach vou der Eiumüu-
dung der Gradaschza bis zum Durchschuittc bei Thurn
um 2< 0" bis 3 Schuh zu vcrliefeu und in der Stadt
eine Cunette von 12 Klafter Vicite zu ziehen, welche
bei den Gebäuden nach Erfordernis mit einer Bö-
schuug gepflastert werden soll;

i)) den Gruber'schcn Kanal nur als Ueberfall zu
behandeln und daher dort keine Arbeiten vorzunehmen;

(.') bei Moste lediglich nur die obern „Schotter-
rauten" uud Felsen abzuheben;

6) die beiden Brücken in Laibach, die Schuster-
und Spitalsbrücke, schleimigst zu entfernen;

l>) das Hruschizawehr, d. h. den noch stehenden
Theil desselben, sogleich auszuhebeu;

t» das Kalteubrunner Wehr wieder auf den alten
Normalstand setzen zu lassen;

«) die Pferdeschwemme in Selo ohne Geeinlrächti-
guilg der Strömung wieder herstellen zu lassen;

ll) für die stete zeitweise Räumung des Fluss^
belles in der Stadt und der Versandung der G>a»
daschza zu sorgen und dafür die erforderliche» Be<
träge zu präl «minieren;

i) den Haxplkanal au der Unle'liainerstrafze nach
dem Projecte vom Jahre 1KA2 auszuführen, ihn aber
nicht iu den Gruber'ichcn Kaual. sondern in das Fluss-
bett der Laibach zu leiteu;

k) den Hauplkanal an der Oberlaibacher Route
mehr der Trieste! straße zu nähern und durch den
kleinen Graben in die Laibach zu leiten;

l) einen ölouomischeu Plan für die Anlegung
der Straßen, Hauptgräbru und Brücken sowie für die
Arbeitsleistung der.Concurrenz sogleich zu entwerfen
und vorzulegen.

Dass das, was hier verlangt wurde, theils nur
verkümmert oder theils gar nicht zur Ausführung
kam, wissen wir. Ich füge noch bei. dass die
Anlegung vou Schotter« oder Sauofängern in den
oberen Läufen dcr Gradaschza und des Kleingrabens
die Verlcguug des Flussbettes durch Geschiebebarren
ocrhiudcrn wird, dass die Verlängerung der Aus'
mündungsnasen dieser Geschiebe führenden Bäche durch
einfache Spundwände die Ablagerung der Barren in
die Nähe des Ufers statt in die Stromrinne be»
wirke» kann.

(Fortjehung solgt.)

Aus der Handels» und Gewerbekammer
sür Krain.

(Schluss.)

12.) Aehnliche Fälle betrafen die Firmaprotolol-
licrungen, wo auch die Partei den Stempel beibrachte,
den ihr der betreffende Beamte anyab. Da j.-doch
dieser aus welchem Gruude immer emeu zu niederen
Stempel adverlangte, so sollte doch nicht die clhöhtc
Gebür der schuldlosen Partei aufgebürdet werden, da
ja nach 8 ?! die öffentlichen Beamten für die Ent-
richtung dcr Steinvllgeliür haften, »nd zwar rücksicht»
lich aller in ihrer amtlichen Eigenschaft errichteten
Urkunden uud Schriften und ihrer amtlichen Ausferl,.
gungen.

13.) Nach Tarifpost 60. 4.. sind die Correspon-
denzen der Handels- und Gewerbetreibenden über
Gegenstände lhres Handels- und Gewerbebetriebes
u»!er sich und mit anderen Personen, insoserne sie ein
hierauf Bezug nehmendes Rechlsgeschüfl enlhallen,
bedingt befreit. Dirfe unterliegen, wcun davon ein
gerichtlicher oder ein anderer, als der in der Tarif-
post 44. <i, ,-, 102, l l , e, bemerkte amtliche Gebrauch
gemacht wird. der für das bezügliche Rechtsgeschäft,
iücksichllich für die bezügliche Ncchlbuls.liide festgesetzten
Gebür. Ungeachtet oesse» ninrdl'N kaufmännische Corrc
spondenzen beanständet nno dcr Quittungsstempel be-
gehrt, obwohl die Partei, welche die Korrespondenz fühlte,
diese nur zum eingangs gedachten Zwecke an die
Partei sandte, weil es eben üblich ist, dass man den

Empfang des Geldes über die in einer gestempelten
Factura bezeichneten und gelieferten Warrn bestciliget.
Es ,st rein unmöglich, vorhinein zu wissen, ob oon
dieser Correspondeoz je ein gerichtlicher Geblauch qe>
macht werden wnd, daher auch dir obcitl^rte bedingte
Befreiung ganz ohne Wert wäre, wenn diefe Aus-
legung die richtige wäre. weil man ja damit eb?n
normieren würde, dass die Rechnung. Conlo, Not l ,
Factura ?c. zu stempeln ift und dann über das ein«
gelangte Geld eine nach Ecala I I gestempelte Quittung
auszllsttllel! sei. Diese Auslegung kann jedoch durch
keine fjesshliche Bestimmung begründet werden.

14.) Nicht minder kommen auch Fälle voi. dass
fjchöria. gestempelte Rechnungen, höchst wahrscheinlich
nur wegen Unkenntnis der bestehenden Vorschriften,
notioniert wrrdrn.

Ohne in eine weitere Ausemcmderlegung der an-
geführten Thatsachen einzugehen, glaubt mail, dass e»
nur recht und billig und im Interesse der Handel-
Mid Gewclbetreibenden in erster Linie gelegen wore,
sich für eine richtige Auslegung der gesehlicherl Be-
stlmmmiqen zu verwenden, weil nur dadurch dem in
den a!i!l.edelilelcn Fällen nicht begründeten Vorgehen
Einhalt gelhan und eine gleichmäßige Auslegung des
Gebürengrs.'tzes erzielt werden könnte. Deshalb wirb
beantragt :

1,) Die Kammer wolle in einer Eingabe an da«
k, l. Finlliizministeslum diese Fälle zur Sprache brin^
gen und um Erlassung von Unoidnungen bitten, die
einer derail ungerechtfertigten Auslegung des Gesetzes
steuern würden; 2.) die Kammer wolle sich auch an
das k. l. Handelsminlftrriiliu mit der Bitte um Be-
fürwortuiig des Ansuchens beim Fmanzmimfterium
wenden; 3.) die Kammer wolle such die Schwester
lammern um Unterstützung dieser Sache bitten, wenn
dort qleiche Fälle vorkommen sollten.

Die Anträge wurden einstimmig angenommen und
hierauf die Sitzung geschlossen.

— ( E r n e n !« ungen.) Der Controlur des Landes-
zahlamteS in Laibach, Herr Lorenz Slufic, wurde zum
Zahlmeister desselt'e» erxcmnt, — Die Herren lluncept»-
pralticantel, Otto Ritter Fränzl v, lÜesleneck und Carl
Freiherr v. Murbach wurden zu provisorischen Regie-
riinstseoucipiften in Krain ernannt

— (M> l i ta r» Pers on a l n ach rich ten.) Dem
Hauplman« erster Klasse des OeneralstabScorps Hugo
Grafen Wurmbrund> Stuppach wurde in Anerkennung
seiner vorzüglichen Dienstleistung daö Viilitär»Verdienst-
lreuz verliehen. ^- Der Hauplmann erster Klasse Fer-
dinand Ritler u. Garidold, des ^0, Iägelbataillons wurde
zum Insanteriereglinenle Freiherr v. Kuh» Nr, 17 übel«
seht — Der mit Wartegel'ür beurlaubte Oberst Lud»
wiss Iansli des Infanterieregiments Freiherr v. Weber
3ir. 22 wurde reactiviert und z»m llommaudanten des
InsantcrieiegimentK Ferdinand I V , Großherzog vo»
Toseana Nr. <»i). ernannt. — Der Major Franz Adam,
Commandant deS Festungsartillerirbataillons Nr. 2, wurde
auf die Dauer eines Jahres in das Verhältnis der
überzählig mit Wartegeoür Beurlaubten verseht.

— ^ A e r z t l i c h e r V e r e i n . ) Der hiesige Verein
dcr Aerzte in Krain hält am nächsten Mittwoch, den
7. April, eine Mmmtsihuiig mit folgendem Programm
ab: V̂. Innere Axaelegenheiten. 15 Vortrage: I.) Stadt«
Physiker Dr. Kowallch: Mittheilungen au« der Kinder-
praxis; 2.) Discussion über die Wahl eine» Abfuhr-
sustemeb der Mehrung für die Stadt iiaibach (Referent
Dr Keesbacher.)

— ( W a l d b r a n b . ) Gestern zwischen 4 ,,nd l> Uhr
nachmittags wurde von Laibach aus ein Waldbrand auf
dem Oolliuzberge wahrgenommen.

— (Schaden feue r . ) <l,n 26. v. Vl nach M Uhr
abends brach im Wohnhaus? des Kaischenbssihels Timon
Surmann in Ranndolf dei Hbflein aus unbelannter
Veranlassung ein Dachseuer aus. wodurch die Kaische
sowie die meisten Sinrichllings« und Kleidungsstücke der
Bewohner iu Asche gelegt wurden. Der durch blesen
Brand verursachte Schade betrügt gegen 300 fl. und war
nicht versichert

— (L i t e rarischeS.) „ i ts ist heutzutage eigentlich
ganz übelfliissig, datz Werk eines Orsterreichers zu
empfehlen, sein Ursprung, seine Nationalität empfiehlt
es aenuaend. Jeder Leser weiß. dass aus Oesterreich
lein Buch kommt, das nicht, von dem freien Geiste uns-rer
Zsil elsiillt. von dein L,chte moderner Wissenschaft erhellt
wäre. und ebenso gut weih er. dass er ans Oesterreich
jedes Genre zu erlvarten hat. mit Ausnahme jenes, da»
Voltaire alS das einzig schlechte bezeichnet, .ämlich des
langweiligen Genres." — Diese ebenso ".»mähend als
lächerlich klingende Vehaufttnng ist wörtlich der Vorrede
entnommen, die Sacher »Mas och dem kürzlich im
Schulze',chen Verlage zu Leipzig erschienenen Romane
„ H a r t e K ä m p f e " des Redacteure der ..Orazei
Icitung". Dr. Franz I i s t l e r . gewidmet hat. Wir hl,l»,n
den Roman besser gesunden, als nach der sct
und renommierenden Vorrede zu gewärtigen n
eineni Punkte alier pflichte» wir der letzteren bei: lu«?
weilig >ft Zistlers Roman nicht, vielmehr hat der Ver^
sasser darin alle Effecte in geschickter Weise verem'al.
und wie ein erfahrener, moderner Romanschrlftftsller
das Interesse de» Lesers zu reizen u,.o zu l l " " " "»
verstanden.



612

Die Handlung der »Harten Kämpfe" ist dem Leben
entnommen und soll sich, wie uns in der Vorrede ver«
sichert wird, in ihren Orundzügen wirtlich zugetragen
haben. Es mag dies immerhin möglich sein, denn sie
macht trotz mancher seltsamen Situationen keineswegs
den Eindruck der Nnwahrscheinlichleit und vermeidet alle
schroffen, befremdenden Uebergänge, obwohl sie eine
Menge von anregenden Begebenheiten in glücklicher
Abwechslung entfallet. Sehr gelungen ist die Auswahl
der handelnden Personen, deren mannigfache, mit ein«
ander verflochtene Schicksale die lebhafteste Theilnahme
des Lesers hervorrufen. Diese Theilnahme vermag sich
auf die geringe Anzahl der Individuen zu concentrieren
und wird weder durch einen schwerfälligen Apparat von
raffinierten Verwicklungen noch durch unnbthige Epi»
soden und Nebenhandlungen gestört oder abgelenkt. Der
Leser behält den Faden der Erzählung immer in der
Hand und folgt nach einer spannenden Einleitung dem
einfachen Berlchte der rührenden und abenteuerlichen
Erlebnisse eines armen Findlings bis zum glücklichen
Abschlüsse seiner Prüfungen und Bedrängnisse, wobei
ihm hinreichend Zeit bleibt, sich auch für die übrigen
Personen zu interessieren.

Wie glücklich aber auch der Verfasser beim Ent-
würfe seines Romanes war, wie rationell er die Effecte
der Handlung zu verwerthen wusste, ebenso wenig Lust
und Mühe scheint er an die Ausarbeitung verwendet zu
haben. Der S t i l des Romanes ist vorwiegend trocken,
ja die in die Erzählung eingeflochteuen Dialoge er«
scheinen sogar häufig t r i v i a l ; besonders misslungen sind
alle zarten und naiven Stellen, für deren Schilderung
der Verfasser überhaupt lein Talent zu haben scheint.
Die Charaktere sind durchwechs realistisch und allerdings
frei vom jeder Sentimentalität, dabei aber steif und ohne
ein sympath,sches Gemüthsleben, uur durch äußere M o -
tive zu ihren Handlungen veranlasst. I m ganzen aber
ist an künstlerischer Ausschmückung viel zu wenig ver-
wendet worden, wir vermissen ebenso sehr die poetische
Schilderung der Personen und Oertlichkeiten, als die zu
jedem Kunstwerke erforderliche Reflexion. Die Ereignisse
folgen einander ohne jcde poetische Verbindung uno
zeigen sich gleichsam wie eine Reihe von losen Si l»
honetten, denen das Colorlt und der örtliche Hinter»
gründ fehlen. M i t einem Worte, der Roman ist trotz
der Fülle dichterischen Stoffes in der Ausführung p ro«
saisch und verräth zu seinem Schaden, dass er nicht
der schöpferischen Begeisterung des Dichters, sondern
der praktischen Routine des Publicisten entstammt. Da-
gegen dürfte der Verfasser jene zahlreichen Romauleser,
welche alles nicht direct auf den Fortgang der Hand«
lung Bezug Habende zu überfpringen pflegen, mit seinen
„Harten Kämpfen" vollauf befriedigen.

Original»Correspondcuz.

T ro j ana , 3!.. März. — Die Bewohner unseres
Dorfes und der benachbarten Ortschaften, zu denen die
freudige Kunde von der Verlobung unseres Kronprinzen
gedrungen, feierten dieses in allrn Gauen der Monarchie
mit inniger Theilnahme begrüßte Ereignis, wenn auch
nicht in prunlhafter, fo doch in herzlicher Weise, die
um so größere Anerkennung verdient, da das ganze Fest
einen durchaus spontanen Charakter trug. Schon in der
Charwoche hatte man ganze Wagen voll Holz und Reisig
auf den Berg „S la r jan la " geschafft, um dasselbe am
Abende des Ostermontages unter Püllerschiehen und
Absingung der Volkshymne zu einem Freudenfeuer in
Brand zu sehen. Hunderte von Menschen von weit und
breit waren bei diesem Acte zugegen und brachen in ein
weithin hallendes „ H vio" auf das geliebte Kaiferhaus
aus. Ein großer Theil der Landleute versammelte sich
sodann im Gasthause des Postmeisters Herrn Gregor
Konschcgg, welcher in längerer Rede die Bedeutung
dieses Festes dem aufmerksam lauschenden Auditorium
auseinandersetzte. Auch ein großer Lindenbaum, welcher
nunmehr „ttronprinz-Rudolf-Linde" heißen soll. wurde
an diesem Tage gesetzt.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Prag, 1. April. Per Fackelzua. des Bürgercorps
zu Ehren des Kronprinzen war imposant, die Sere«
nade vor der Hofburg glänzend.

London, l . Apri l . Die hiesige City wählte wie
bei den vorigen Wahlen drei Conservative und einen
Liberalen. Die conservative „Pall.mal-Gazette" sicht das
bisherige Wahlresultat als eine Niederlage des Mini«
steriums an und hält es für unwahrscheinlich, dass die
heutigen und die morgigen Wahlen das Resultat
ändern.

Petersburg, I .Apr i l . Die geheime fliegendeTyvo«
graphic, welche den Arbeitsort oft wechselte — an»
geblich des nordischen Socialistenvereines — wurde in
der Nacht vom 25. auf den 26. März entdeckt und
19 Perfonen verhaftet. — Ein Bulletin vom 30. v. M .
constatiert eine Verschlimmerung im Zustande der
Kaiserin und Abnahme der Kräfte.

W i e n , 31. März. Gegenüber einer Meldung
des »Bureau Reuter" erfährt die ..Presse", dass be«
züglich der Kirchenangelegeuheiten in Bosnien that-
sächlich mit dem Patriarchen von Constantinopcl eine
Convention in griechischer und französischer Sprache
abgeschlossen wurde. Dass eine solche Abmachung nur
fiir die Dauer der Occupation Grltung haben kann,
geht aus der staatsrechtlichen Stellung Bosniens von
selbst hervor.

P r a g , 1. Apri l . Der Kronprinz Rudolf ist hier
eingetroffen und wurde am Bahnhöfe von den Spitzen
der Behörden, dem Stadtverordneten-Collegium mit
dem Bürgermeister und von einer jubelnden Menschen-
menge empfangen. Der Bürgermeister gab den freu-
digsten Gefühlen Prags anlässlich der Verlobung und
der Hoffnung Ausdruck, der Kronprinz werde mit
feiner künftigen Gemahlin Aufenthalt in Prag neh»
men. Der Kronprinz dankte in deutscher und böhmi-
scher Sprache und sagte, cr wohne gerne in Prag,
schritt hierauf die Bürgerwacheu ab und fuhr unter
begeistertem Jubel durch die mit österreichischen und
belgische» Fahnen prachtvoll geschmückte Stadt. Neim
Eintritt in sein Cabinet wurde der Kronprinz durch
ein sprechend ähnliches, vom Kammerphotographeu
Eckert ausgeführtes Oelbild seiner Braut überrascht.

D a r m s t a d t , 31. März. Die Königin von Eng-
land besuchte mittags die Grabstätte der Großherzogin
Alice und reist morgen nachmittags 4 Uhr 3s) M i -
nuten ab.

R o m , 31. März. Die Regierung unterhandelt
über eixe Anleihe in der Höhe von 1200 Millionen
Lire, um, wie man sagt, das Eisenbahngesetz, welches
letzthin von der Kammer votiert wurde, rasch durch«
zuführen. Zu diesem Behufe sind in Rom mehrere
fremde Banquiers, darunter Rothschild von Wien, ein-
getroffen. Heute sollte beim Finanzministerium eine
Conferenz stattfinden.

R o m , I .Apr i l . Die Finanzoperation ist be«
fchloss.n. Sie soll den Anforderungen der nationalen
Wehrhaft dienen.

L o n d o n . 1. April. (Wr. Allg. Ztg.) Das Re-
sultat der gestrigen Wahlen ist folgendes: 79 Li«
berate, 53 Conservative. Der liberale Gesammtgewiim
beträgt 16 Sitze; bis jetzt ist lein wichtiger liberaler
Sitz verloren gegangen. Der erste Admiral i tät Lord
Smith ist in Westminster und der Attorney General
S i r John Holler in seinem Vezirte wiedergewählt
morde,!. Wenn die hentigen Wahlen nicht brsser aus«
fallen, so wild angesichls der in Schottland und I>«
land bevorstehenden sicheren Verluste die conservative
Majorität vernichtet sein.

L o n d o n , l . April. (Wr. Allg. Ztg.) Bis hmte
vormittags war das Wahlresultat 93 Liberale, l>5 Con>
servative. Die Ansicht ist verbreitet, die Majorität
für die Conservative« werde 20 Stimmen betragen.

L o n d o n , I .Ap r i l . Nach dem gestngen Wh
resultate wurden 90 Liberale und 01 Conservative u
wählt; die Liberalen gewannen bisher ^ ^ ' <..«

L o n d o n , I .Ap r i l . Eine PrivatdeveM "
Lima vom 18. März meldet: Die ch'len.lM " de
befand sich vom 10. bis 13. März be, i,oM
Afuera; sie zerstörte einen Schleppdampfer uno/-
dungsbrüclen, nahm die Behörden gefangen uno Mlss
Material. Maschinen und Vieh hinweg. ^

N e w y o r k . I .Ap r i l . Der Senat M " ,
Gesetzentwurf, betreffend die Veranstaltung elM
nationalen Ausstellung im Jahre 1883, an.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 1. April. „ AK

Papier« Rente 73 40. — Silber. Rente ?3'l"' , .M
Rente 88 üü. - 1860er Staats-Anlehen 130 25, - W ^ ,
829, - Credltactien 297 75. — London 1l8 60. ^ ^ ^
— K. l. Münz-Ducaten 5 58. — 20.Franten»Stucle
lOO.Reichsmarl 58 45.

Angekommene Fremde.
Am I.April. ^

Hotel Stadt Wien. gupan. Wochein. — Mayer E-, ^ M
Privatiere, und herz. Wien, — Lauril. Planma, -
ülraz Ossi,,

H,tel Elephant. Schmidt, Ingenieur, Trieft. ^ ^ " , »?^ te l ,
Cilli. - Sirola. Kfm, Iiume. - Dcbeuz. Wecl«" ^ ,
Trifail. - Schal. Oberlehrer, Eagor. — Ellm"Ä. l. M ,
meter, gara. — Nidermann, t t, Professor, und " ' ^
Kfm., Vraz. - MleluZ, Allcnmarlt. - Skufca. H ^

Kaiser von Oesterreich. Cebin, Lehrer, Egg - " " ^ '
Martin. . «.^titt,

M,hren. Koubatti, Händler, Vurggau. - Nhem. 1"'
Wien,

Verstorbene. .
Den 31. M ä r z. August Valtazar, ^wangling.

Polanlldamm Nr. 50, Lungentuberculose.

I m E i v i l s p i t a l e : ^ I,
Den 80. März . Iosefa Mlatar. WiischW". ^,.

Darmlähmung. — Maria Slana, Inwohnerin, <" ^ '

Dcn 3 1. M « rz Franz Zotler. Tagliihner. 5 1 H ^
LunqeliemftWem. — Agnes itoii, Inwohnerin. 60^, "«"
Wassersucht nach Rothlaus,

Meteorologilche

' ' i O !: ' - ß
T U T M g ^ ' 730 70 > ̂ 2 2 S W . schwach ̂  bewöltt ^ gg

I . 2 „ N. 729 47 ̂  4-15 9 S W schwach thc'lw. bew-
9 „ Ab. 730 99 , ^ . 7 8 2 W . schwach^ sternenhell ^

Morgens trübe, seit M i t t ag A u f h e i t e r u n g , ^ " ^
mittel der Wärme -s- 8 6 ° , um 1 2 ' über dem N o r m ^ . ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V " " ^ ^ u s

Zer Wcrzar
Nr. 7 vom 1. April 1880 ^

ist hier eingetroffen und wird versendet. — Vcstellut'^
den „ V a z a r " übernimmt und besorgt pünktlich

Jg. v. Kleinnmyr 6, Fed. MmberS
O u c h h a n d l u n g ^ ^ ^ - ^

Wr. 13 uom 1. April 1880 un& ^ g

Die illustrierte Frauen-Zeitu

Nr. 7 vom 1. April 1830 sind eingetroffen "!fd " H ""'
sendet. — Bestellungen auf obige Journale »ve"'
besorgt pünktlich « n m b ^

Jg. v. Kleinmaur 6 Fed. « " "
Laibach. Buchhaudlung^^-«^

< ? 0 l s ( l ) t l l c l ) ! . Wien. 31. März. (1 Uhr.) Die Börse war, namentlich in der ersten Hälfte der Geschäftszeit, ungemcin günstig gestimmt, und sie blieb bis zum Schlüsse fest^

Papierrente 7330 7340
Suberrente 73 90 74 —
Goldrente 88 69 8870
Uss«. 1354 123 25 123 75

. I860 130— 130 2b

. I860 (zu 100 fl.) . . . 131 75 132

. 1864 17275 1 7 3 -
Un«. Priimien.Nnl 114 75 115-
Lredit-L 17975 180
Rudolss-Ü l v — 1325
Prämienanl. der Stadt Wien 120 25 120 50
»onau-ReguIierungs-Lose . . 112— 112 25
Domänen «Pfandbriefe . . . 147 — —
veslerr. Tchatzscheine 1381 rück-

zahlbar 101'- 10150
Nesterr. Schahscheine 1382 rück«

zahlbar 102 . . 10250
Ungarische Goldrente . . . . 1039510410
Unnarischc ltisenbahn'Anleihe . 120 50 121».
Ungarische Eisenbahn»Nnleihe,

Cumullltivstücke 120 50 120 7b
Ungarische Schatzanw. vom I .

1374 — - — —
Uniehen der Stabtgemeind«

Wien in B. V 10,

«rn»dentl«s»n«««.v»ll««tl«uen.
Göhmen 103 — — -
Niederösterreich 104 50 105 -
Galizien 9850 9V -
Siebenbürgen 3» 25 8975
lemeser Vanat 89i»0 90 —
Ungarn 91 «0 92-

«etle» »«« V « » l , »
»«!»> «Kl».

Nnglo.öfterr. Vanl 153 25 l.»>3 50
Trebitanstalt 297 90 298
Depositenbank 2 2 2 — 2 2 3 - .
Cceditanstalt. ungar 28740 287 5^
Oesterreichisch - ungarische Nanl ^ 8 . »39 —
Unionbanl 113— N3 25
Verlehrsvanl 140 14050
Wiener Bankverein 149 .'.0 150

«ctlen »,n Tra»»l»»rt Nnteruez.
«nn«e».

»«lb war«
«lsüld-Vahn 15825 15850
Donllu.Dampfschiff..Vesellschaft 617 . 618 —
Elisabeth.Westbllhn 189— l89 50
Ferdinanbs.Nordbahn. . . 2400-2405 —

^ran,.Iosevh'Vahn . . . . 16950 l?0 -
«alizische Carl »Ludwig «Nahn 262 25 2N2 50
Kaschau.Oderberger Vahn . . 129 25 129 50
ziemberg.llzernowitzer Vahn , 16425 16475
Lloyd . «esellschast 671— <i?2
Oesterr. Nordwestbahn . , . l«7b<) 163 - .

lit. L. . 170 50 171-
Rudolfs-Bahn 15850 159
Staatsbahn 280 - 280 50
Südbabn 8^— 8^25
Theih.Vahn 244 50 245 -
Ungar-galiz, Verbindungsbahn 139 50 139 —
Unssarische Nordostbahn . . . >4?'50 148- .
Ungarische Nestbahn . . . . 15,» 25 l?>050
Wiener Traumay Äesellschaf! . 246 25 24tt 75

Vlandbrlele.
«llg.öst. Vodencreditanst.^iVd.) ll<>50 l20

^ . . l i .« . .« . ) l o i 7k» 102 —
Oesterreichisch < ungarische Vanl 104 60 103 60
Ung. Vodencrebit-Inst. (N..V.) 10175 102 -

P r i« r l t z t svb l i «» t lonen .
Glilabeth.V. 1. Em »9 — 9925
Ferd'Nordb, in Silber . . . 106 75 107 -

S<

Franz.Iofeph.Vahn . - - ' ^Ss K
Gal. Carl.iiudwig.V. 1 Em- ' ^g^ i " ' .
Oesterr. Nordwest-Nahn - - g^?5 ^ßs
Siebenbürger Nahn . - ' ^ . - f̂ ?l>
Staatsbahn I. «m. . - ' <2S^ f»,
Züdbahn i 3°/. ' i»8?0 "

. z b'/. . . . - ^
De»lle». ^ g h H

«uf beulsche Plähe . - - - ' ,',S?" ,gsi!
London, kurze Ächt - - > ' ,,8?^ ' ^
llondon. lange Sicht . - ' ^ß'^'
Pari« -

Oel»l«rte». «o«" ft,

^ . . „ , , . , ^ « ^ '
Napoleonsb'or . » . " gl) '
Deutsche Reichs. . . bs - ^, '

Noten . . . . bS - ^ " ^ -
Silbergulben . . — » " " "

I,.oM'l-^'
Krainische «r...«dentla'tu«1 , g _ ^ l..j

«achtrag: Um 1 Ubr 15 Mumten notieren: Papierrente 78 30 bis 73 40 Tilberrente 73 30 bis 74 . «oldrente 88 S0 bl« 38 70. Credit 23? «0 bi« 237»" " "
l « 30. üondon U3 70 bi« 118 90 Navoleon« 9 4s bi» S 49. b l l bn >' - bi« - - .


